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Anreise: TUIfly ab Hannover für zwei Personen ca. 500 Euro 
Unterkunft: Casa SÀlbufera. Name verspricht mehr als die Lage hergibt. Da der Naturpark 
erst ab 9.00 Uhr seine Tore öffnet, ist es unmöglich für Ornithologen die frühen 
Morgenstunden zum Beobachten zu benutzen. 
Mietwagen: SEAT Ibiza von Hertz 
Karte: Kompass Mallorca 1:75 000 
Literatur:  Graham Hearl: A Birdwatching Guide To Mallorca (von 1999…) Wer den 
Verbauungsdrang der Mallorquiner kennt, weiß dass man mit einem 8 Jahre alten 
Birdwatching Guide auf Mallorca nicht viel anfangen kann. 
Wetter: Das Wetter war einer der Grunde, warum wir nach Mallorca gekommen sind. Endlich 
sich mal keine Sorge um das Wetter machen, haben wir gedacht. An fast allen Tagen hat es 
geregnet, während in Deutschland die Sonne lachte. Zudem hielt ein strammer Ostwind die 
interessanten mediterranen Arten auf Afrika fest. Meist 15-17° C. In den Berg 8-10°C. 
 
Montag, 2. April 2007  
Ankunft, Val de Boquer, Albufereta, Depuradora, Salintes de S’Illot 
Ankunft in Palma um 9.20 Uhr. Die Autoannahme bei Hertz verging reibungslos. Nachdem 
wir nach  einer Stunde unser Ferienhaus in Port d’Alcudia erreichen, entscheiden wir uns 
zunächst zum Val de Boquer zu fahren. 
In Graham Hearls Buch heißt es, dass der Pinienwald am Eingang des Tales unter günstigen 
Umständen ein bedeutender Sammelpunkt für Zugvögel sei. Mit den Umständen meint er 
wohl das Wetter, das bei uns nicht hätte schlechter sein könnte: Regen, Wind und Kälte. Doch 
da gibt es noch ein anderes Problem. Wo früher sich mediterrane Frühjahrsboten tummelten, 
ist heute eine Urbanisation „hingesetzt“ worden. Auch der restliche Teil des Boquer-Tals 
lohnt sich heute nicht so recht bis auf die paar Hausrotschwänze, Buchfinken, 
Samtkopfgrasmücken und Rotkehlchen. Zudem müssen wir auf der halben Strecke den 
Weg zum Auto antreten, um nicht noch mehr von dem Regen deprimiert zu werden. 
Zurück beim Auto fahren wir wieder in Richtung Unterkunft. Ein kleiner Stopp bei den 
Steininseln vor Port d’ Pollenca erbringt 1 Krähenscharbe, 14 Korallenmöwen und 4 
Brandseeschwalben, die wohl aufgrund des schlechten Wetters eine Rast einlegen müssen. 

Ein weiteres Feuchtgebiet ist das „Southern Albufereta“, 
dessen richtigen Namen ich nicht kenne, aber so im Buch 
erwähnt wird. Auch hier hält Graham Hearl seine 
Versprechungen nicht. Von der kleinen Flussmündung ist 
nur ein kleines vermülltes Wasserloch übrig geblieben und 
von dem Aussichtshügel finden gar keine Überreste; 
deshalb müssen wir uns mit dem Blick vom Eingang der 
kleinen Finca zufrieden geben, werden aber mit 3 
Löffelenten, 1 Seidenreiher, 1 jungen Flamingo, 2 
Schwarzkehlchen und einer Grauammer belohnt.  

Am späten Nachmittag leisten wir uns einen Abstecher zu Depuradora. Damit ist ein 
Wasserwerk im Süden von Albufera gemeint, das durch eine Beobachtungsplattform gut zu 
übersehen ist. Im hintersten Wasserbecken schwimmen 20 Schnatter-, 3 Krick-, 9 Knäk-, 
136 Löffel- und erfreulicherweise 2 Marmelenten (die Fotos erreichen allerdings nur den 
Status der Belegaufnahme). An den Beckenrändern suchen 36 Stelzenläufer, 2 
Flussregenpfeifer, 3 Rotschenkel, 1 Bruchwasserläufer, 4 Waldwasserläufer und einige 



Schafstelzen. In den umgebenen Feldern können wir einen auffliegenden Wiedehopf, 
rufende Triele, 2 Schwarzkehlchen, Mönchs- und Samtkopfgrasmücken sowie 
Grauammern finden.  
Direkt an der Straße zwischen Can Picafort und Port d` Alcudia liegen die Salinetes de S’Illot. 
Hier sehen wir 2 Schnatter- und 5 Kolbenenten. 2 Cistensänger benutzen die 
Stromleitungen als ihre Singwarten. 
 
Dienstag, 3.April 2007 
Albufera 
Der wichtigste Tipp gleich zuerst. Ein Besuch lohnt sich nur in den Morgenstunden, da ab elf 
Uhr die Touristen aufwachen und den Naturpark mit ihren Fahrrädern stürmen.  
Deshalb sind wir auch die ersten die morgens vor verschlossenen Tor stehen. Der Park wird 
erst um neun Uhr geöffnet. Mann könnte natürlich auch über das Tor klettern, doch es ist 
Pflicht sich am Naturinformationszentrum registrieren zu lassen und wenn man ohne 
Besuchererlaubnis erwischt wird, ist ein Betretungsverbot die Folge. 

 
Gleich hinter dem Tor auf der anderen Seite des Gran Canals kann man hervorragend den 
Schlafplatz der Nachtreiher einsehen, die mit einer sensationellen Gelassenheit ihren Job als 
Fotomodell ausüben. Es werden 13 gezählt.  
Die erste Beobachtungshütte, die besucht werden muss, ist der CIM-Hide. Von hier lässt sich 
eine kleine flache Lagune einsehen, auf deren kleine Kiesinseln oft Enten und Regenpfeifer 
rasten. Heute sind 5 Krick-, 1 Knäk-, 91 Löffel- und 17 Kolbenenten, 2 Stelzenläufer, 2 
Fluss- und 2 Seeregenpfeifer sowie zwei verspätete Goldregenpfeifer anwesend. 
Von dem nicht sehr produktiven Watkinson-Hide können wir ein erstes Purpurhuhn 
entdecken.   
Auf dem Weg zum, wie sich später herausstellt, besten Beobachtungshütte Bishop I, erfasst 
uns wieder einmal ein Schicksalsschlag. Das Beobachtungsversteck kann nicht betreten 
werden, weil einige Naturschützer mit Wartungsarbeiten beschäftigt sind. Die benachbarte 
Hütte Bishop I erbringt nur 19 Seidenreiher, 5 Stelzenläufer und den rufenden Wiedehopf, 
der uns bei jedem Besuch im Sumpfgebiet begegnet. 
Auf dem Weg zum Beobachtungsturm im Westen des Reservates können wir den einzigen 
Mariskenrohrsänger der Reise hören und eines der eingebürgerten Kammblässhühner 
sehen. 



 
Am Turm ist unsere Moral dann 
entgültig am Boden. Der Turm und 
damit das zuverlässigste 
Zwergdommelgebiet der Insel ist 
aufgrund Zerfalls geschlossen. 
Warum früher nicht früher darauf 
hingewiesen worden sind, ist mir bis 
heute ein Rätsel. Begleitet von den, 
wie es mir scheint hunderten Seiden- 
und Cistensängern trotten wir zurück 
zum Auto. Auch ein erster 
Rotkopfwürger kann uns nur wenig 
aufheitern. 
 
Mittwoch, 4.April 2007  
Serra de Tramuntana, Cap de Formentor 
 
Natürlich wird im Gebirge zuerst, das beste Gebiet für Greifvögel, dem Embalse de Cuber, 
besucht. Den Stausee umrundet ein Weg von dem man mit etwas Glück bis zu 10 
verschiedene Greifvogelarten beobachten. Doch auch heute zeigt sich das Wetter mit 
gefühlten Minusgraden und bewölktem Himmel nicht sehr kooperativ. 
Deshalb sehen wir auch nur einen Greifvogel. Ein Turmfalke , aber besser als gar nichts. 
Auch die erhofften Weißbart- und Brillengrasmücken, Steinrötel und Blaumerlen lassen sich 
nicht blicken. Die einzigen Vögel der Wanderung sind Felsenschwalben, 6 
Schwarzkehlchen, 1 Rotkopfwürger und eine Zaunammer.  

 
 
 
 

Mittags wird das Wetter besser. Deshalb beschließen wir nach einer Wanderung bei Port 
d’Soller noch einmal beim Cuber-Stausee zu stoppen und werden mit zwei Mönchsgeiern 
belohnt. Auch beim benachbarten Embalse de Gorg Blau nutzt ein Mönchsgeier die 
Aufwinde.  
Da wir noch Zeit haben, wollen wir die Zeit nutzen in dem wir einen Umweg über das Cap de 
Formentor machen. Natürlich sind Eleonorenfalken noch nicht angekommen und auch ich 
würde  als Blaumerle nicht bei vier Stunden Dauerregen mein Lied von den Klippen des 
äußersten Nordosten Mallorcas vortragen, von wo man bei klarem Wetter einen 
atemberaubenden Blick bis nach Menorca haben kann. Immerhin wissen wir jetzt, dass wir     
- außer Stress beim Einparken - nichts verpasst haben. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Donnerstag, 5.April 2007 
Albufera, Arta-Gebirge 
Am Gran Canal, der den Eingang zu Albufera markiert, zeigt sich heute mit 11 Nachtreihern 
das gewohnte Bild.  

 
Plötzlich überquert ein Purpurhuhn  vor uns den Weg. Vor einem Beobachtungspunkt sucht 
ein Kammblässhuhn nach Nahrung. Die Lagune vor dem CIM-Hide  
beherbergt nur noch die Hälfte der Löffelenten des vergangen Besuchs. Sie ziehen wohl mit 
einsetzendem Südwind ab, so können wir heute neben 3 Krickenten, 3 Fluss- und 2 
Seeregenpfeifern noch 45 der breitschnäbligen Gründelenten beobachten. Zu unserer 
Erleichterung ist die  Beobachtungshütte Bishop I wieder geöffnet. Der Wasserstand ist 
allerdings sehr hoch, was mit den gestrigen Niederschlägen zu tun hat. Wir können aber 
immerhin 10 Watvogelarten entdecken (36 Stelzenläufer, 2 Fluss-, 1 See- und 1 
Goldregenpfeifer, 3 dunkle Wasserläufer, 1 Rotschenkel, 1 Grünschenkel, 1 
Uferschnepfe, 1 Bekassine und 1 Kampfläufer, sowie 14 Krick-, 2 Löffelenten und 13 
Seidenreiher). 
Auf halber Strecke zwischen Informationszentrum und Parkplatz zweigt ein schlammiger 
Pfad in Richtung Süden ab, der sogenannte Ses Puntes Weg. Von der Beobachtungsplattform 
lassen sich die riesigen Segler- und Schwalbenschwärme auf seltenere Arten, wie Alpen- und 
Fahlsegler sowie Rötelschwalbe durchsuchen. Vor allem bei schlechterem Wetter (von dem 
wir bekanntlich reichlich haben) steht man regelrecht mitten in den Vogelschwärmen. 
Trotzdem können wir außer Mauersegler, Felsen-, Rauch-, Mehl- und Uferschwalben 
nichts Erwähnenswertes finden. In den umgebenen Wasserflächen suchen 2 Schnatterenten, 
2 Löffelenten und 1 Purpurhuhn nach Nahrung. Aus der Gebüschreihe die den Weg 
begleitet fliegt ein Wiedehopf auf. 
Ein Abstecher zu Depuradora erbringt 15 Schnatter-, 29 Löffel- und 1 Knäkente, 30 
Stelzenläufer, 1 Flussregenpfeifer, 10 Rotschenkel, 2 Bruch- und 3 Waldwasserläufer. 



Freitag, 6. April 2007 
Der Süden 
An einem sonnigen Vormittag durch das Landesinnere zu fahren, ist sowohl landschaftlich als 
auch ornithologisch eine Wonne. Als die Sonne den Nebel durchbricht zeigen sich 
Schwarzkehlchen, Grauammern und auch Theklalerchen am Straßenrand. Weil morgens noch 
kaum Autos die Landstraßen befahren, lässt sich die unverbaute und ursprüngliche Landschaft 
Mallorcas mit den ersten Sonnenstrahlen hervorragend genießen.  
Angekommen an dem größten Salinengebiet der Insel, Salobrar de los Campos, ist es zuerst 
schwierig sich zu orientieren. Nachdem ein Feld mit einer singenden Grauammer überquert 
wird, biegt man in einen Weg ein, der auf den ersten zweihundert Metern einem 
verschlammtem Fluss ähnelt. Die Wegbeschreibung des Birdwatcher’s Guide erweißt sich als 
große Hilfe.  
Der extrem schlammige Weg schlängelt sich durch nicht mehr genutzte Salinenbecken, in 

denen eine große Anzahl von 
Watvögeln von den attraktiven  
Schlammflächen gebrauch macht. So 
können wir hier 20 Stelzenläufer, 2 
Säbelschnäbler, 15 Seeregenpfeifer, 
3 Alpen- und 23 Zwergstrand-
läufer, 3 Rotschenkel, 1 dunkler 
Wasserläufer und 2 Kampfläufer 
beobachten. Auch die hier brütenden 
Brandgänse sind vertreten und ein 
Trupp Bluthänflinge sucht in der 
niedrigen Vegetation nach Nahrung. 
Die Beobachtungsbedingungen sind 
optimal. Die ansonsten so scheuen 
Strandläufer kommen bis auf den 10 

Meter an den Beobachtungsweg heran und mit der Sonne im Rücken lässt es sich wunderbar 
digiscopieren.                             
Auch die Salinen, die direkt an die erwirtschaften Salzberge grenzen, erweisen sich als ein 
äußerst lohnenden Beobachtungsplatz. Auf einer großen Schlickfläche direkt an der Straße 
zum einzigen Naturstrand der Insel Es Trenc tummeln sich 10 Stelzenläufer, 3 
Seeregenpfeifer, 13 Alpen-, 4 Zwergstrandläufer und 16 Rotschenkel. Als eine 
Rohrweihe die Wasserflächen nach Fressbarem durchkämmt, stößt sie auf dutzende 
Stelzenläufer und Säbelschnäbler, die ihre Brutkolonie vor dem schon flüchtenden Feind 
schützen wollen. 
So gelingt auch die Beobachtung eines 
auffliegenden Triels. In der gleichen Zeit rufen 4 
Grauammern aus dem Hinterland und ein 
Rotkopfwürger überblickt sein Nahrungsrevier 
von einem Telegrafenmast. 
Die Straße zum Cap de Ses Salines, der Südspitze 
Mallorcas, führt durch Felder und Brachflächen. 
Das Gebiet ist auf der Karte als S’Avall de Estate 
eingezeichnet.  
Es lohnt sich, immer wieder einmal zu stoppen 
und einen Blick über die Straßenmauer zu werfen. 
Uns ermöglicht es Beobachtungen von min. 10 Rothühnern, 2 Theklalerchen, 1 
Wiedehopf, vielen Grauammern, Kurzzehenlerchen und 2 Brachpiepern. 
 



Das Cap de Ses Salines ist der beste Ort auf Mallorca um Pelagen zu beobachten. Immer 
driften Gelbschnabel-Sturmtaucher an der  felsigen Küste vorbei. Die Balearensturm-
taucher hingegen lassen sich nur im hinteren Blickfeld entdecken. Korallenmöwen segeln 
über uns hinweg und Krähenscharben suchen in den Meeresgründen nach Nahrung. 
 
Samstag, 7. April 2007 
Val de Boquer, Albufera 
Auch heute zeigt sich das Wetter von seiner besseren Seite. Angekommen im Boquertal 
treffen wir auf Hugh Matthews, einen englischen Vogelenthusiasten, der die Insel nun seit 
sieben Jahren besucht und sich dem entsprechend auskennt. Deshalb wandern wir auch kurzer 
Zeit später gemeinsam durch das Tal und treffen auf unseren ersten von insgesamt drei 
Zwergadlern. Auch die Blaumerlen freuen sich über das gute Wetter und lassen ihren 
flötenden Gesang hören und ein Girlitz  ruft aus der Ferne. Wir fragen Hugh Matthews, ob er 
uns die viel gesuchte, doch nie gefundene Balearengrasmücke zeigen kann. Und 
angekommen an einem Talsattel meint er: „Probably we have to wait thirty minutes and the 
bird appears for five seconds.“ Dreißig Minuten hat es dann doch nicht gedauert. Nach 45 
Minuten entdecken wir den kleinen grauen Vogel, mit den roten Augen und gelben Beinen, 
auf einer Buschspitze zehn Meter vor uns. 

 
Wir verabschieden uns von Hugh und wandern noch ein wenig durch das Tal und sehen 
unseren Gartenrotschwanz des Jahres. 
Der nachmittägliche Besuch bei Albufera erbringt das Übliche: Am Bishop I sind heute 21 
Stelzenläufer, 3 Seeregenpfeifer, 2 Rotschenkel, 2 dunkle Wasserläufer und 2 Krick-
enten. Der Norden des Sumpfgebietes erbringt 1 Purpurhuhn, 1 Rotschenkel, 2 
Grünschenkel und 1 dunkler Wasserläufer. Beim CIM-Hide lassen sich 15 Löffelenten, 1 
See- und 1 Flussregenpfeifer, 2 Flussuferläufer und 4 Korallenmöwen beobachten. 
Den Gran Canal, und damit die neun Nachtreiher,  überfliegt der einzige Fischadler der Reise. 
Wir sind überrascht über die große Anzahl der Touristen, die kurz vor 18.00 Uhr noch das Tor 
durchqueren. Vielleicht ist es doch möglich die artenreicheren Abendstunden im Park  
zu verbringen. 



Sonntag, 8.4.2007 
Albufera 
Ich weiß nicht, ob wir in den bisherigen Besuchen auf sie nicht geachtet haben, aber diesmal 
fiel uns eine kleine Reiherkolonie mit 13 Kuh- und 5 Seidenreihern auf. Die Nachtreiher, 2 
überfliegende Purpurreiher, 1 Rotkopfwürger und ein hupender Wiedehopf runden das 
Bild ab. 
Bei dem Informationszentrum erhalten wir die Information, dass sich ein Häherkuckuck auf 
der Wiese neben dem CIM-Hide 
aufhalten soll. Leider können wir 
den Häherkuckuck trotz intensiver 
Nachsuche nicht mehr finden. 
Nächster Stopp ist wie immer 
Bishop I. Neben 12 Seidenreihern, 
einem überfliegendem Purpur-
reiher, 2 Krick-,3 Löffel-  und 1 
Schnatter-ente, 32 Stelzenläufern, 
4 Seeregen-pfeifern, 1 
Uferschnepfe, 1 Rot-schenkel, 2 
Grünschenkel, 2 dunklen 
Wasserläufern und 1 Bekassine 
sehen wir unsere erste und einzige 
Flussseeschwalbe. 
Auch bei der zweiten Nachsuche können wir den Häherkuckuck nicht entdecken. Stattdessen 
will ein Vogelbeobachter  von mir wissen, ob ich denn den Steinadler gesehen hätte… 
 
Fazit: 
Trotz der zwei verpassten Raritäten können wir auf einen erfolgreichen Urlaub zurückblicken. 
Wenn das Wetter noch ein Tick besser gewesen wäre, hätte wir sicherlich mehr als die 93 
Arten gesehen, die wir beobachten konnten. 
Allerdings empfehle ich ein Besuch im Mai, wenn die mediterranen Vogelarten wie 
Eleonorenfalke und Bienenfresser usw. die Insel erreicht haben. 
 
 


